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                           Einführung.

   Schon seit Jahren spricht man von Deutschland so: „Deutschland ist ein Land, wo sich woll, frei, angehehm und sicher leben lässt“.

   Ist das eine Phantasie oder ist es real? Wie konnte das sein? Mit dem Wort „Deutschland“ kommen auch andere Assoziationen: Krieg, Armut, Opfer, Konzentrationslagern.

   Was deutsche Personlichkeiten in der Geschichte und der Gegenwart betrift, so wissen die Russen am besten über Hitler, Beethoven, Bach, Röntgen, Diesel und andere.

Es ist doch interessant? Wie konnte das passiren, das das Land der hohen Kultur so viel Elend dem Volk aus verschidenen Ländern bringen konnte. Ich möchte mehr über Deutschland wissen?

   In den Deutschstunden haben wir viel über Deutschland als ein hochentwickeltes Industrieland mit einer hochproduktiven Landwirtschaft als Land der hohere Kultur gelesen. Wir haben vieles über die schöne Städte Deutschlands; über die Sehenswurdigkeiten in diesen Städten; über die Persönlichkeiten die hier lebten; über die Hauptstraβen diesen Städten erfahren.

    Deutschland liegt in der Mitte Europas. Seit 1949 gab es auf dem Territorium Deutschlands zwei Staaten: die Bundesrepublik Deutschland und die Deutsche Demokratische Republik. Das war die Folge des 2 Weltkrieges, den der deutsche Faschismus entfesselt hatte. Im Oktober 1990 wurde Deutschland wieder vereint, und die DDR als Staat hat aufgehört zu existieren.

      Die Fläche des wiedervereinigten Deutschlands beträgt über 356 000 km² (Quadratkilometer). Somit ist die Bundesrepublik Deutschland kleiner als Frankreich oder Spanien. Von Norden nach Süden erstreckt sich das Land über fast 900 Kilometer.

Sehr viel Interessantes haben wir über Berlin – die Hauptstadt des Landes gelesen.

   118 Städte und Orte tragen den Namen Berlin.26 Berlins liegen allein in den USA, Berlin liegt in Neuseeland, Argentinien, Venezuela, El Salvador, Nicaragua, Uruguay, in der Dominikanischen Republik, in der Ukraine auf der Halbinsel Krim.

   Berliner sind also überall. Viele Berliner wissen nicht, warum ihr Berlin ausgerechtnet Berlin heiβt. Die meinsten Berlins in Südamerika wurden von deutschen Einwanderern benannt, aber warum, ist nicht bekannt.

   Berlin ist nicht nur der Name einer Stadt oder eines Dorfes. In Kolumbien gibt es die Gemeinschaftsschule Berlin, ein Gefängnis Berlin.

   Berlin liegt auch noch einmal in Deutschland in Schleswig – Holstein zwischen Hamburg und Lübeck, mit 480 Einwohnern. Dort gibt es Straβen  „Unter den Linden“, der „Ku – Damm“.

   Berlin hat sehr viele Sehenswurdigkeiten. Die kurze Berichte in unseren Lehrtüchern haben wir durch das Lesen verschiedenen Texte aus anderen Büchern erweitern. Jetzt kann ich sagen, daβ ich viel über Berlin gelesen habe und kann darüber berichten.

   Na und heute spreche ich über Berlin und nähmlich über die Strasse Unter den Linden.

    Um 1230 gründeten askanische Markgrafen an der Spree zwei Kaufmannssiendlungen – Berlin und Cölln, die sich schnell parallel entwickelten und 1307 eine Union bildeten. 1709 wurden sie zur Rezidenzstadt. Im 18 Jahrhundert entwickelte sich Berlin zu einem Zentrum der Aufklärung. In Berlin gibt es heute Bauten, die in jener Zeit entstanden: Staatsoper, Alte Bibliotek, Prinz – Heinrich – Palais (heute Humboldt- Universität).

   Mit der Gründung des deutschen Reiches in Versailles 1871 wurde Berlin die Hauptstadt Deutschlands.

   Anfang des 20 Jahrhunderts war Berlin schon ein politisches, wirtschaftliches und kulturelles Zentrum des Deutschen Reiches. Die Industrialisierung fuhrte zum starken Wachstum der Stadt. 1882 wurde die AEG, später gröβter Elektrokonzern Deutschlands, gegründet. Aus der Telegraphenanstalt, die 1847 gegründet wurde, entstand die Firma Siemens. 1902 fuhr der erste Zug in der U – Bahn, die von Siemens gebaut wurde. Die Wissenschaftler Rudolf Wirchow, Robert Koch, Max Planck hielten Vorlesungen an der Berliner Universität. Die Schriftsteller wie Theodor Fontane oder Gerhart Hauptmann verschafften Berlin den Ruf und wurden überall bekannt. Die Arbeiten von Käthe Kollwirz und Heinrich Zille stellten Berlin und die einfachen Berliner dar, sie waren die beliebtesten Maler bei den Berlinern. In den 20er Jahren des 20 Jahrhunderts erlebte der Rundfunk Deutschlands seine Premiere. Wissenschaftler wie Fritz Haber, Albert Einstein, Carl Bosch und Otto Wartburg holten Nobelpreise nach Berlin. Bertolt Brecht, Kurt Tucholsky, Arnold Zweig schufen ihre Werke auch in dieser Zeit. Die „Goldenen Zwanziger“ sind heute noch eine Legende.

   Während des zweiten Weltkrieges wurde Berlin stark zerstört und später wiederaufgebaut. Heute ist das eine schöne Stadt.

Berlin liegt in der groβen Ebene Norddeutschlands. Das Klima ist kontinental, aber die Seewinde vom Antlantik beeinflussen es.

   Berlin ist die gröβte Stadt der BRD, seine Fläche beträgt 883 km². Hier wohnen fast 3,5 Millionen Menschen, rund 420 000 davon sind Ausländer.
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   Berlin liegt an der Spree und hat viele Kanäle, es besitzt mehr Brücken als Venedig. Das ist die Stadt der Wälder und Seen (62 Seen und 127 Gewässer) und Parks.
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    Die Hauptstrasse Berlins heisst Unter den Linden. 
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Ein Spaziergang durch Unter den Linden.
       ( Aus der Geschichte einer berühmten Straβe Berlins).

    Die Straβe Unter den Linden, nach Ansicht der Berliner- und nicht nur der Berliner!-eine der schönsten Straβen der Welt, ist in der ganzen Welt bekannt.

    Geschichtliche Erinnerungen werden hier lebendig. Diese Straβe ist mehr als nur ein liebenswürdiger Boulevard: Aus fast jedem Stein spricht das Schicksal Berlins, die reichbewegte Geschichte der Stand und des Landes. Hauptstraβen spiegeln den Charakter einer Stadt, die Tradition und die kulturelle Entwicklung eines Landes wieder, doch nur wenige groβe Straβen der Welt erlebten so viele Ereignisse wie die „Linden“, und in nur wenigen stehen Altes und Neues, Bewahrtes und Neugeschaffenes so harmonisch nebeneinander. Die „Linden“ wurden zu einem Brennpunkt deutscher Geschichte. Seit den Tagen von Leidniz und Humboldt waren die „Linden“ als Straβe der Kultur und Wissenschaften, Trägerin des Humanismus. Aufklärung, Klassizismus, Romantik und auch die späteren Kulturepochen haben ihre Spuren hinterlassen. Dazu gehören die Leistungen von Schlüter, Knobelsdorff und Schinkel, Schadow und Rauch, der Brüder Humboldt, Fichte, Hegel, und Albert Einstein.  

     Die heutige Straβe Unter den Linden hat bei einer durchschnittlichen Breite von etwa 60 m eine Länge von etwa 1400 m ( vom Brandenburger Tor bis zum Kupfergraben). Als Geburtsdatum der Straβe gilt das Jahr 1647. In Wirklichkeit reicht ihre Geschichte aber bis vor den Dreiβigjährigen Krieg, bis in die zweite Hälfte des 16 Jahrhunderts zurück und begann mit einem bescheidenen kurfürstlichen Reitweg.

    Beim damaligen Kurfrüsten entstanden auch Anregungen und Pläne zur Errichtung einer breiten sechsreichigen Allee mit 1000 Nuβ-und 1000 Lindenbäumen. Doch alle Bemühungen waren vergeblich. Eine so groβe Anzahl von Linden und Nuβbäumen war im Frühjahr 1647 nicht so schnell zu beschaffen. Jene erste Lindenallee war nur teilweise eine Straβe Unter den Linden, denn neben den Linden standen bereits Nuβbäume, und später wurden hier auch Platanen und Kastanien gesetzt.   

   Bereits nach wenigen Jahren fielen fast alle Bäume dem vorübergehenden Ausbau der Befestigunsanlagen zum Opfer.

   Die „Linden“ lockten die Städter, die vorher nur einen kleinen Bereich im Lustgarten zum Spazieren hatten, aus den engen Mauern und den winkligen Straβen und Gassen ins Freie hinaus. Die junge Lindenallee wurde also schon vor fast 300 Jahren von den Berlinern als Promenade angesehen und benutzt.

Warum Unter den Linden?

                       Linden.

  Für die Germanen war Die Linde ein heiliger Baum. Sie glaubten, daβ die Linde unter dem Schutz der Göttin Freya stand. Deshalb glaubten die Germanen auch, daβ die Linde vor Gewitter schützt und gegen Krankheiten hilft. Über  Jahrhunderte blieb die Linde der beliebteste Baum in Deutschland. Überall im Land pflanzte man Lindenbäume: auf Bauernhöfen, an Straβen und Alleen, auf allen Dorfplätzen und in Städten.

  Es gibt heute noch Orte in Deutchland, wo Linden stehen, die 1000 Jahre alt sein sollen. Eine alte Linde kann bis zu 30 m hoch und ihr Stamm bis zu 15 m dick werden.

  Die Linden blühen Mitte Juni. Ihre Blüten duften sehr stark, und aus den Blüten tropft süβer, klebriger Saft. Deshalb werden Linden gern von Bienen besucht, und Lindenblütenhonig wird seit Jahrhunderten in Deutschland gern gegessen. Aus den Lindenblüten macht man Tee. Lindenblütentee trinkt man bei Fieber und Erkältung.

  Das Holz vom Lindenbaum ist sehr weich. Deshalb kann man es zum Bauen und zum Heizen nicht benutzen. Aus dem weichen Lindenholz werden meistens Holzfiguren oder auch Musikinstrumente gemacht.

  Bei den Germanen war die Linde Gerichtsbaum, weil man nicht in geschlossenen Räumen Gericht halten durfte. Deshalb wurden Streit und Verbrechen unter freiem Himmel auf dem Platz unter der Linde geklärt. 

  Auch in der germanischen Mythologie spielt die Linde eine wichtige Rolle: Der Held Siegfried tötet einen Drachen und badet unter einem Lindenbaum im Drachenblut, weil das Drachenblut ihn vor allen Verletzungen schutzt. Während  Siegfried im Blut des  Drachen badet, fällt ein Lindenblatt auf seine Schulter. Und nur an dieser Stelle konnte das Drachenblut Siegfried nicht vor Verletzungen schützen. So wurde ein Lindenblatt der Grund für Siegfrieds Tod. Später dann wurden unter der Linde alle  Feste im Dorf gefeiert. Am Sonntag trafen sich die jungen Leute zum Tanz unter der Linde. Abends saβen die alten Leute gern unter der Dorflinde, sangen Lieder und erzählten Geschichten.

  Viele deutsche Namen erinnern an die Bedeutung der Linde, wie zum Beispiel: „Gerlinde“,“Dietlind“oder „Friedlinde“ fur Madchen; „Lindau“,“Limburg“(Lindenburg), „Lindenthal“ und „Lindow“ fur Stadte und Dorfer. Der Name der Stadt Leipzig kommt von dem slawischen Wort für Linde (Lipzi=Lindendorf). Ungefähr 850 Städte und Dörfer in Deutschland haben Namen, die auf die Linde zurückgehen!

Auch Strassennamen und Namen von Gasthäusern erinnern an die Linde: „Lindenstraβe“, „Lindenallee“ oder „Unter den Linden“ in Berlin; „Zur Linde“ oder „Lindenhof“ heiβen viele deutsche Gasthöfe.
In Berlin gibt es viele Sehenswürdigkeiten:
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Ich habe die Strasse Unter den Linden aufgebaut (nach den Bildern, Photos dieser Strasse). 
[image: image25.jpg]



Da ist Karl-Liebknecht Strasse. Fahren wir diese Strasse entlang! Hier  beginnt die Strasse Unter den Linden.

Da ist ein Plan der Strasse. 
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                                             Zeughaus.

  Als erstes Gebäude wurde in der Lindenalle ein Arsenal errichtet. 
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 Dies ist bezeichnend für den jungen preuβischen Staat, dessen Grundlage Militär  und  Kriegführung bildeten. Am 28 Mai 1695 wurde der Grundstein für das Zeughaus gelegt, und in den Jahren von 1701 bis 1706  erhielt es seine endgülnige Form. Doch es sollte noch 36 Jahre dauern, bis auch der innere Ausbau beendet war und das Haus seiner endgültigen Bestimmung übergeben werden konnte.

  Als heute ältestes Bauwerk der Straβe Unter den Linden war ein Gebäude entstanden, das zu den schönsten Baudenkmälern Berlins gehört. Obwohl Frankreich und die Niederlande Pate standen und mehrere Architekten wie Nering, Martin Grünberg, Andreas Schlüter und Jean de Bodt an dem Werk beteiligt waren und ein jeder auch nach eigenen künstlerischen Plänen arbeitete, wurde das Haus zu einer der geschlossensten Schöpfungen deutscher Barockkunst. Das Besondere an dem monumentalen Bau, einem Komplex von 90 m im Quadrat, aber ist das Zusammenklingen von Architektur und Plastik. Der Reichtum und die Schönheit der Skulpturen, die mächtigen Trophäengruppen und Glorien, Fahnen, Pulverfässer und Räder auf der Balustrade, die federumrauschten Prunkhelme, das Schnitzwerk an den Türen und das Hauptportal mit seinen allegorischen Frauengestalten Mechanik, Geometrie, Arithmetik und Feuerwerkskunst bringen die Architektur des Gebäudes erst zur vollen Geltung.

  Der bedeutendste Schmuck des ehemaligen Zeughauses und jetzigen Museums für Deutsche Geschichte sind die „ Masken sterbender Krieger“ im Innenhof. Diese 32 überlebensgroβen Köpfe in den Schluβsteinen über den Fenstern des Erdgeschosses sind eine unübertreffliche Meisterleistung des groβen deutschen Baumeisters und Bildhauers Andreas Schlüter. Alte Männer überlassen sich kampflos dem Tode, junge dagegen wehren sich verzweifelt. Bärtige Gesichter sind bereits erloschen, glatte vom nahen Ende überhaucht. Es ist zu vermuten, daβ Schlüters Entwürfe damals bei den Auftraggebern wenig Anklang fanden und die Skulpturen deshalb nicht an den Auβenfronten angebracht wurden, sondern im Innenhof verschwanden, um dem Volk, das die Lasten des Krieges am unmittelbarsten zu tragen und zu erleiden hatte, entzogen zu werden. Während so die Auβenfassade des Zeughauses den Krieg glorifizierte, wurde am Innenholf das Sterbenmüssen, die Ablehnung des Krieges dokumentiert.

   Das neue Zeughaus galt bereits damals als eines der schönsten Gebäude Europas. Reisende besichtigten das Haus und seine Schätze, die Waffenvorräte des Königs. Das Zeughaus wurde eine der hervorragenden Sehenswürdigkeiten des damaligen Berlin.

   Die Idee, in Berlin an der Straβe Unter den Linden ein „ Friedrichs-Forum“ zu schaffen, konzipierten der junge Baumeister W. von Knobelsdorff und der Kroprinz Friedrich bereits in der gemeinsammen Jugendzeit ( 1736 bis 1740 ) in Rheinsberg. Entsprechend der Absicht des Kronprinzen, einen Schloβneubau nördlich der „ Linden“ in der Achse der Markgrafenstraβe zu errichten, entwickelte Knobelsdorff 1740 einen Plan, nach dem auf einem groβen Schloβvorplatz an der Südseite der Straβe Unter den Linden zwei symmetriche, gleich groβe Gebäude, Akademie und Oper, stehen sollten. Mit ein paar Federstrichen und einigen Randbemerkungen warf Friedrich Knobelsdorffs Plan um und anderte die vom Baumeister beabsichtigte innere Bindung der Bauten. So entstand nur ein verkleinersten, quergelagertes Forum mit der Oper als bescheidenem Überrest der groβzügigen Platzgestaltung. Das Linden-Forum erhielt seine heutige Form durch eine Reihe von Einzelgebäuden, die nacheinander entstanden und nur zum Teil aufeinander abgestimmt wurden: Knobelsdorff-Oper ( heutige Deutsche Staatsoper), Palais Prinz Heinrichs ( heutige Humbold Universität), Alte Bibliothek ( heutige Lehrstätte der Humboldt-Universität).

                       Opernhaus.


[image: image9]
    Etwas später  entstandt das Opernhaus (1741 / 1743). Mit der Oper als Herzstück des Lindenforums hatte die Straβe ein Festhaus erhalten. Die Wahl des Bauplatzes am Eingang der Lindenallee sollte sich als glüklich erweisen. Das Operhaus bestimmte damit zugleich die weitere Gestaltung und Bebauung dieses wohl schönsten Teiles von Berlin, der noch heute barocke Festlichkeit des 18. Jarhunderts atmet.

    Knobelsdorff gab dem damaligen Hoftheatr die Form eines korinthischen Tempels. Die Hauptfront nach der Straβe Unter den Linden hat über dem hohen Sockel nur ein Hauptgeschoβ mit einem Säulenvorbau, zu dem von beiden Seiten eine Freitreppe führt. Die wohlabgewogene Gliederung der Baumassen und die Harmonie von zierlichem Rokoko im Innenraum und einfachen klassizistischen Proportionen an der Fassade geben dem Haus heitere Festlichkeit und Beschwingtheit und machen es zu einem der schönsten Berliner Baudenkmäler. In den Nischen der Treppenpodeste stehen die Statuen der griechischen Dichter Sophokles, Aristophanes, Menander und Euripides, auf den Dachfirsten Appollo und die neue Musen. Der Knobelsdorffbau brannte 1843 ab. Langhans d. J. baute das Gebäude streng im Geiste seines Schöpfers wieder auf.

Universitätsgebäude.
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    Friedrich II. lieβ ein Palais für seinen Bruder Heinrich bauen. Der Baumeister Boumann d. J. begann den Bau im Jahre 1748 und endete im Jahre 1766. Mit dem Palais des Prinzen Heinrich erhielt das Linden-Forum dann seine Einheit und Geschlossenheit und wurde zu einem künstlerisch-geistigen Zentrum, wie es auch Knobelsdorff in erweiterter Form geplant hatte.

    Im Jahre 1810 wurde das Heinrich-Palais dann der neugegründeten Berliner Universität zur Verfügung gestellt. “Welch ein herrliches Gebäude! Von welch herrlichen Gebäuden umgeben! Es muβ eine Lust sein, da zu lesen!”schrieb einer der ersten Professoren über das Palais, das nun zu einem geistigen Zentrum von hoher Bedeutung werden sollte.

    Bedeutende Wissenschaftler haben der jungen Universität Weltruf verschafft. Als erste lehrten an ihr die Philosophen Fichte (ihr erster Rektor), Schleiermacher, Hegel und seine Schüler, späterhin die Historiker Mommsen und Harnack, die Chemiker Mitscherlich, Runge und Hahn, der Mathematiker Weierstraβ und seine Schüler, die Mediziner A. von Graefe, Rudolf Virchow, Robert Koch, Ehrlich, Sauerbruch, Brugsch und viele andere, die die mit der Universität verbundene Charite(=Barmherzigkeit; Name der Kliniken der Berliner Universität) zu einer hervorragenden Pflegestätte medizinischer Lehre und Forschung machten.

     Gerade 300 000 Einwohner zählte Berlin, als sich der junge Karl Marx am 22. Oktober 1836 unter der Nummer 973 an der Juristischen Fakultät “Unter den Linden” eintragen lieβ. Karl Marx studierte, bevor er nach Berlin kam, bereits an der Bonner Universität zwei Semester Rechtswissenschaft “sehr fleiβig und aufmerksam”, wie ihm seine Professoren bescheinigten. An der Berliner Universität besuchte er Vorlesungen der Philosophie, der Geschichte, der Kunst, der allgemeinen Geographie, des Erbrechts, der Anthropologie und der Logik.

      Zwischen 1900 und 1933 traten in der Nachfolge des berühmten Physikers Helmholtz vor allem Walther Nernst, Max von Laue, Albert Einstein, Niels Born, Lise Meitner und Erwin Schrödingen hervor, deren Namen mit der umwälzenden Entwicklung der modernen Physik verbunden sind.

Alte Bibliothek.
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   Das Gebäude der Alten Bibliothek ist das letzte am Linden-Forum ausgeführte Bauwerk. Es wurde 1774 bis 1780 nach Plänen von Georg Christian Unger durch Boumann d. J. erbaut.

    Friedrich wollte nach Beendigung des Siebenjährigen Krieges und nach der Beseitigung der wichtigsten Kriegsschäden seinem Forum noch einen würdigen Abschluβ geben. Anstelle der geplanten Akademie sollte ein Gebäude für die weithin angesehene Königliche Bibliothek errichtet werden, das alle anderen Berliner Bauten an Schönheit und Gröβe übertreffen sollte.

    In einer alten Berliner Anekdote heiβt es, daβ der Baumeister Georg Christian Unger damals zum König ging und ihn fragte, in welchem Stile er das Gebäude befehle, und daβ dieser daraufhin auf eine Rokokokommode in seinem Salon wies und sagte: “Mach Er sie wie den Kasten da und laβ Er mich zufrieden.” Diese Anekdote ist erfunden, aber in ihr steckt ein wahrer Kern. Friedrich schrieb seinen Architekten selbstherrlich die Bauentwürfe vor. Unger lehnte sich an den Entwurf Fischer von Erlachs für die spätere berühmte Winterreitschule der Wiener Hofburg an, jedoch von auβen nach innen. Die viergeschossige palastartige Schauseite enthielt im Inneren nur zwei Stockwerke. Es gab zahlreiche bauliche Unzulänglichkeiten. Wegen ihrer eigenwillig geschwungenen Hochbarockfassade und den vorspringenden Säulenausbauten an den Ecken wurde das Gebäude im Berliner Volksmund kurz und knapp “die Bücherkommode” genannt. Die Bezeichnung “Kommode” hat sich bis heute gehalten.

     Die “Kommode” hatte sich zur gröβten deutschen Bibliothek entwickelt, um ständig neue in-und ausländische Besucher mit wissenschaftlicher Literatur zu versorgen. So berühmte Gelehrte wie die Brüder Grimm, Fichte, Schelling, Hegel und Mommsen hatten in ihren Räumen studiert. Es ist dieselbe Bibliothek, in der Karl Marx und Friedrich Engels studiert hatten.

      Im August 1895 war der junge Wladimir Iljitsch Uljanow für mehrere Wochen nach Berlin gekommen, um in der Königlichen Bibliothek einige Schriften von Karl Marx und Friedrich Engels und Bücher über die sozialökonomischen Verhältnisse und die revolutionäre Bewegung in Ruβland zu lesen, die ihm dort nicht zugänglich waren. Der 25jährige Rechtsanwaltassistent, wie die Eintragung im Leserjournal lautete, arbeitete fast täglich im Groβen Lesesaal der “Kommode” und machte sich viele Notizen und auch zum Teil längere Auszüge, wie einen 36 Druckseiten langen Konspekt aus Marx/Engels’ Buch “Die heilige Familie”, das zu den gröβten Seltenheiten der damaligen Bibliotheken gehörte und in Berlin einzusehen war. 

                                      Neue Wache.
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   Die Krönung aller Bauarbeiten Schinkels bildete die Neue Wache, da die alte Königswache, ein kleiner Backsteinbau mit hohem Ziegeldach, den durch seine bevorzugte Lage repräsentativen Platz nicht verschönern konnte. Das Gebäude folgt der Form eines römischen Tempels mit einem Innemhof, vier zu Mauertürmen verstärkten Ecken, einer Säulenvorhalle und einem Giebelfeld. In der Verbindung des wehrhaft geschlossenen Backstein-Mauerwerks mit einer offenen griechischen Säulenhalle entstand eines der gelungensten und besten Bauwerke des deutschen Klassizismus.

    Im Jahre 1818 wurde das fertige Gebäude von der Wache bezogen. In seinem Innern befanden sich zu rechter Hand die groβe Wachstube und links das Offizierwachzimmer, Büros für militärische Zwecke und ein Arrestlokal. Hier wurden am 18. Oktober 1906 auch die beiden Köpenicker Stadtväter als angebliche Gefangene Seiner Majestät eingeliefert, nachdem ein Schuster namens Wilhelm Voigt in Hauptmannsuniform mit seiner tolldreisten Aktion in Köpenick die Hohlheit des preuβischen Militarismus treffend entlarvt hatte. Im Jahre 1931 wurde das Gebäude zu einem “Reichsehrenmal” der Gefallenen des ersten Weltkrieges umgebaut und dabei jener weihevolle Innenraum für Kranzniederlegungen mit dem 2 Meter hohen schwarzen Stein aus schwedischem Granit geschaffen.   

Endlich stehen wir vor dem Brandenburger Tor, einem Wahrzeichen der Stadt Berlin.

Das Brandenburger Tor.
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  Brücken und Tore, das waren im Mittelalter die Zugänge zu einer Stadt. Brücken konnte hochgezogen, Tore konnten geschlossen werden. Wenn ein Tor und eine Brücke aber 28 Jahre lang geschlossen bleiben und dann endlich geöffnet werden, dann ist die Freude  der Menschen so groβ, daβ es nur ein Wort dafür gibt: ”Wahnsinn”.

  Die Menschen strömen über die Brücke der Einheit, die Potsdam mit Berlin verbindet, auf die Staatsgrenze verlaufen war, und sie warten nicht ab, bis das Brandenburger Tor am 22 Dezember offiziell geöffnet wird, und der Regierende Bürgermeister Walter Momper ruft: ”Berlin, nun freue dich!“ Gleich am 9 November steigen die West-und Ostberliner, nachdem den DDR-Bürgern die Reisefreiheit zugesichert worden war, auf die Mauer am Brandenburger Tor, versammeln sich davor und dahinter und feiern gemeinsam das Wiedersehen.

Symbol der Geschichte der Deutschen.

  Das Brandenburger Tor ist kein Stadttor der mittelalterlichen Mauer von Berlin/Cölln, es ist viel später gebaut worden. Der Soldatenkönig lieβ im 18 Jahrhundert im weiter Bogen um  seine Stadt herum eine sechs Meter hohe Mauer errichten ,um das Einziehen der Steuer zu gewährleisten und um zu verhindern, daβ seine nicht immer freiwillig angeworbenen Soldaten desertierten. 14 Tore hatte diese Mauer, gut bewachte Tore! Als der Philosoph Moses Mendelssohn (1729-1786) als Vierzehenjähriger von Dessau, also von Süden her, nach Berlin kam, muβte er erst um Berlin  herum wandern, um das Rosenthaler Tor zu erreichen; nur durch dieses Tor durften Juden die Stadt betreten.

   Das Brandenburger Tor in seiner heutigen Form wurde erst 1791 fertiggestell, als Friedrich Wilhelm II., der den Prunk liebte, das einfache schmucklose Tor imWesten der Stadt durch ein grosszügiges Tor mit weitem Durchblick ersetzen lieβ. Der Baumeister war Carl Gotthard Langhans. 12 groβe dorische Säulen erhilt das Tor und Gottfried Schadow schmückte es 1797 noch mit einem Viergespann, auf dem die Friedensgöttin den Frieden in die Stadt bringt.
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 Als die Stadtmauer durch das schnelle Anwachsen der Stadt überflüssig wird und ab 1865 abgebaut wurde, bleib allein das Brandenburger Tor weithin sichtbar stehen.

    Als Symbol des Friedens war es gebaut worden, doch viel Gegenteiliges, Unfridriedliches muβte es auch erleben. Das begann schon 1806, als  Napoleon im Triumph durch das Tor hin zum Berliner Stadtschloβ zog, aus dem der Preuβenkönig nach Königsberg geflohen war. Napoleon entfürhrte die Quadriga nach Paris, erst 1814 kehrte sie im Triumph in die Stadt zurück. Nun erhielt die Göttin ein neues Emblem, das Eiserne Kreuz, das Berlins beruhmtester Baumeister Karl Friedrich Schinkel anbrachte, und das wir auf seinem Befreiungsdenkmal auf dem Kreuzberg wiederfinden. Aus der Friedensgöttin war nun eine Siegesgöttin geworden, aus dem Friedenstor ein Triumphtor. Bei Krönungen, Staatsbesuchen und Paraden stand es im Mittelpunkt, es wurde auf vielen Gemälden,Stichen und Photografien festgehalt.

    Inmitten eines schönen Stadtparks, der früher ein königliches Jagdrevier war und jetzt Tiergarten heiβt,
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 erhebt sich eine mächtige Säule
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mit der 10 m hohen vergoldeten Gottin Victoria. Die 75 m hohe Sigessäule mit einer Aussichtsplattform wurde als Denkmal der siegreichen deutschen Feldzüge von 1864 ( Dänischer Krieg ) und 1870/71 (Deutsch – Französischer Krieg) errichtet und ursprünglich vor dem Reichstag aufgestellt. Seit 1938 steht sie auf dem Groβen Stern im Tiergarten. Im Gebiet südlich des Tiergartens liegt die 1968 eröffnete Neue Nationalgalerie.

   Am Platz der Republik im Tiergarten, in unmittelbarer Nähe des Brandenburger Tores steht das Gebäude des Reichstages.
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Kurz nach der Konstituierung des Deutschen Reiches im Frühjahr 1871 wurde beschlossen, am damaligen Königsplatz ein Reichstagsgebäude zu errichten. Im pompösen Stil der Hochrenaissance nach den Plänen von Paul Wallot errichtet, wurde das Reichstagsgebäude bei einer Brandstiftung teilweise und 1945 fast völlig zerstört. Nach dem Krieg wurde es ohne die gläserne Riesenkuppel über dem Mittelbau wieder aufgebaut.
Das ist der Reichstag mit dem gläserne Riesenkuppel.
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  Wir haben  durch eine Straße gereißt und so viel gesehen.

  Man sagt „Lesen und Reisen macht klug“ oder „Wer viel reist, erfährt auch viel“.

  Ich habe sehr viel neues erfahren. Das ist interessant. Und ich habe jetzt einen Wunsch. Ich möchte das alles mit eigenen Augen sehen.
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